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^ *8 der nationalliberalcn Partei.
(Fortsetzung).

btm gÄ ’n der liberalen Presse wird gegenüber dem von
Wni » • Lbct  Umsturzpartei angewiderten patriotischen

° ähnlich verächtlicher Tonart geschrieben: Ŝo
die d . der liberale „Meßkirch-r Grenzbote" über

vserschaft fcc§ g. badischen Reichstagswahlkreises:
öntelt- 0rt  hätten die Liberalen (Vertreter der städtischen
»o* i ^ nicht viel zu erhoffen, da dort die Dummheit

Löffeln gefressen werde."
»«vist»-, Nt also scheinbar allgemein übliche Tonart bei der
^lihĵ n"nationalliberalen Partei gegenüber widerhaarigen
idŝ ^ der Landbezirke, die sich nicht mit dem Umsturzsozzcn
, N? ?°«nen lassen.
°b> ? hr übrigens das jahrelange Blockverhältnis mit
, Ntale, "chknen Feinden von Thron und Altar auf die
Höenbi* Düring in Baden eingewirkt hat, das zeigt u. a. ««Sir" ■ — •- •” ' ' - •“ ^ nY —
i»
ott)
bj'

Amts-
I .) zur Königsfrage

Auslassung des Amtsoerkündigers(Kreis- und
^eßkirch(Nr. 171 vom 8. 11. v. I .) zur Köny

^benachbarten Bayern:
Gottes Gnaden hat der bisherige Prinzregent die

UitM̂ uide bekommen, während bisher ein armseliger,
®°tte§ und unheilbar Geisteskranker König von
bchĵ, Gnaden war. Ich bin weder Gegner noch un-
ittetneö Ctfi^ "Hänger der monarchischen Staatsreform und
#Qifer' e® gleich, ob der Repräsentant eines Volkes sich
tiichtj' ^°uig oder Präsident nennt, wenn er nur ein

ist, mit dem man Ehre einlegen kann.
*tti 8n  r !:«) solche Tinge, wie sie jetzt in Bayern sich
der tn0„ •o*, bekäme die veraltete Gottesgnadentheorie

*^ en  Staatsreform einen ekligen Rippenstoß,
der ganze Klimbim heute mehr Form- -n.d Eti--

S5He y”  stud, über die man zur Tagesordnung übergeht."
« ^ Nais!?"^rscheidet sich nun noch solch ein angeblich
oft zugleich mit der Würde eines Großherzogl.
^ fojWv l9et§  ausgestattetes Blatt von der verbündeten«-»7,',"'5'»»lch-- P'<Is-r

Le b° noch überraschen, wenn die „K. V.-Ztg."
ein stndiesem  heute noch monarchischen badischen

^ttit,,, „ , ich cmgestellter Lehrer seinen Schülern folgende
$  Leben durfte:

Nte, ŝ ^ olutionäre von 1848 seien keine schlimmen
Wen Helden, vor denen man den größten Respekt
^ ^ throux " vun sie sich empört hätten und dieS5)n̂ nc  Umstürzen wollten, so hätten sie das nur

?^selbe«bes Volkes getan!"

^' lwJiieDen habe,
ben'*!* mit 'm Uebrigen nicht in allen nationalliberalen
tzftrr" bie ui/r̂ Ungeschlagenen Wege einverstanden ist,
Hs )°ichen̂ chen liberalen Presseäußerungen. Wir geben

. "'' stimme Raum, die sich mit auffallender
^ ber wit sozialdemokratischer Hilfe gewählten

'onalliberalen, Abg. Bassermann, richtet.
(Schluß folgt).

»£,!5föe Wochenschau.
K 'ett  tz'"». haste" " eite Kreise der Oeffentllchkelt
^ «0 tzl„^ sim,st«jüdische Abgeordnetenhaus
^.i^än̂ biguüa u(?, keine Beratungen gewidmet, nach

«n9hnabOT,aus  der Budgetkommissionnahezu
h^ >Ŝ ordrwn̂ ,Plenum zurückgelangte Novelle zur
it̂ Hl >n?dNahn, 9 zweiter und dritter Lesung

au . ^ 8 * "ÖQS öJpfpfe mirh nnchhum mtrh

zur
ein-

®In}f 0 ^ hui  luumiricnucr jiruji | Cyun
*3 * wie i)en it°b seine Geltung haben und den
C ^ h r le  tom »Tntcrbearnten  der ersten bis fünften
Ä ". ^ 'hältm-̂ "- So wäre also die Sache für

man  esm«% «egangen und so abge-
ffse«?* DornK natR  Ablehnung der Reichsbeamten-

ouV.;6l. « eainien MII unoerrellyer
M !.n wer̂ dftig »im, k̂ igenden Bedürfnis solcher Fa-

VÄ, bfe‘ Besoldung Rechnung ge-
i* beî wmt da- Mal noch nicht geschehen ist.

§e|( hQthrk alten Kmderprivileg, das sich bekanntlich
BeamteUergesetz durchgesetzt hat, auch bei

iSan̂ n der Ä' dUoldungsnovelle recht bald zur
' '»ig wollen fan̂ danke ist gesund, daß den kinder-
bto8V leineIl "ässen ^ “ ’L " °9l>ch Erleichterungen ge-’J e,l.e®efpb „‘. T Außerdem erledigte man noch

d.^ eberweik,,« "rfe 'n zweiter und dritter Lesung
beiden ? an öte  Kommission.

et [ten Tagen dieser Woche hat die

«üflungstommisflon
nach einer Pause von mehreren Monaten wieder einmal
Beratungen gepflogen, wobei — wenigstens wenn man
fein Urteil nach dem amtlichen Bericht gestalten muß —
anscheinend ebenso wenige positive Resultate erzielt worden
sind, wie bei den bisherigen Erörterungen . Run ruht
man sich zur Abwechslung einmal wieder aus — bi«
Anfang November!

Seit einige» Tagen schon beschäftigt sich die Dreiver¬
bands -Presse — in erster Linie natürlich die Pariser
Blätter , die doch eigentlich für die Behandlung ihrer inner¬
politischen Lage mehr Stoff zur Verfügung haben, als sie
brauchen können — in den aufgeregtesten Phantasieartikelnmit der

Reise des Kaisers nach konopifchk,
die dem Besuche des befreundeten österreichischen Thron¬
folgers gilt. Auch der Umstand, daß der Monarch vom
„Organisator der deutschen Flotte ", dem Staatssekretär
von Tirpitz, begleitet ist, läßt die guten Pariser anscheinend
nicht mehr zur Ruhe kommen. Daß der auf zwei Tage
berechnete KonopischterAufenthalt nicht ausschließlich dem
Weidwerk gewidmet sein wird, versteht sich ja von selbst,
und die Themata der politischen Gespräche lassen sich ebenso
leicht vermuten. Was aber über deren Inhalt berichtet
werden wird, ist vorerst alles nur Phantasiegedilde, also
eigentlich nicht die D-ruckerschwärze wert.

Mit dem verstorbenen
Großherzog von INecklenburg-Skrelih

lst ein Fürst heimgegangen, dessen zehnjährige Regierung,
abgesehen von dem Verfassungskampf, politisch bedeutungs¬
los verlaufen ist. Adolf Friedrich V. war ernst bestrebt,
seinem Lande die von so vielen Seiten gewünschte Neu¬
ordnung zu verleihen, mußte aber seine Absichten an dem
Widerstand der Ritter scheitern sehen.

Trotz eifrigster Bemühungen war es dem mit der
Bildung des französischen Kabinetts

betrauten Unterrichtsministerdes Ministeriums Doumergue,
Viviani, nicht geglückt, seine Aufgabe durchzuführen — er
scheiterte an der Frage der dreijährigen Dienstzeit —,
die auch seine vier „Nachfolger" , auf die Präsident
Poincare sich stützen zu können gehofft hatte, nicht lösen
konnten oder wollten. Die Lage wurde für den Leiter
der Republik von Stunde zu Stunde prekärer, als er im
dreiundsiebzigjährigen Senator Ribot endlich den Mann
fand, der ihm keine Absage erteilte. In der Tat gehört
viel Mut dazu, in diesem Alter und unter den obwalten¬
den Umständen das verantwortliche Steuerruder Frank¬
reichs in die Hand zu nehmen ! Aber der alte Herr hat
e» gewagt, weil er jedenfalls hofft, für sein Programm
nicht nur die Rechte, sondern auch einen so großen Teil
der Linken zu gewinnen, daß er eine genügende Majorität
erhält . Die Rechte hat er unbedingt für sich, weil er das
Gesetz über die dreijährige militärische Dienstzeit für unan¬
tastbar erklärt. Die äußerste Linke aber hofft er dadurch
zu gewinnen, daß er ein ihr zusagendes Finanzprogramm
aufftellt ; vorderhand scheint aber diese Hoffnung Ribots
auf sehr, sehr schwache Füße gestellt zu sein, da die äußerste
Linke sich als entschiedene Gegnerin des neuen Kabinetts
erklärt hat.

<so voreilig es wäre, der künftigen
Entwicklung ves albanischen Problems

zurzeit etwas Günfttges zu prophezeien, so zeigt doch das
Zustandekommen der internationalen Flottendemonstration
vor Durazzo eine Wendung zum Besseren an, die noch
Intensiver werden dürfte, wenn die Meldungen über den
Mangel an einheitlicher Führung unter den Aufständischen
sich bewahrheiten sollten. Außerdem ist auch der italienisch-
rlbanische Zwischenfall, der durch die Verhaftung eines
Italienischen Obersten und eines Profeffors wegen Ver¬
dachtes der Verbindung mit den Aufständischen end
standen war , insofern anscheinend beseitigt, als die
Regierung des Fürsten Wilhelm , wie sie es ja nicht
gut anders konnte, sich bei Italien entschuldigt hat.
wenn auch mehr als nur eine Spur des Verdachts be¬
stehen bleibt, daß die Verhaftung zu Recht erfolgt war.
Der Fürst scheint indes nunmehr mit etwas größerem
Selbstvertrauen , als in der letzten Zeit bei ihm zu er-
kennen war, seine Sache verfechten zu wollen. Inwieweit
dieses Selbstvertrauen in den inneren Verhältnissen Al¬
baniens seine Begründung findet, entzieht sich allerdings
der Beurteilung von hier aus und läßt sich am aller-
wenigsten an der Hand der kritiklos aufgebauschten oder
auch mit bestimmter Absicht gefärbten täglichen Sensations-
Meldungen aus den Häfen der Adria feststellen.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der K a i s e r traf am Frettaa

früh 9 Uhr in Konopischt ein, wurde vom Thronfolger
Franz Ferdinand sowie seiner Familie auf Bahnhos
Beneschau begrüßt, worauf man zum Schloß fuhr

Am gleichen Tage traf der Kr o n p r i n z, von einer
längeren Generalstabsreise kommend, wieder in Pots¬dam ein.

Die erste Reglerungshandlung . Der neue Groß-
herzog Adolf Friedrich VI. erließ am Freitag eine Pro-
klamation, in der er verkündet, daß er die Regierung des
Mecklenburg-Strelitzfchen Landes angetreten habe, es wird
eine dreimonatige Landestrauer und eine sechsmonatige
Hoftrauer angeordnet werden. Die Truppen wurden am
Vormittag des gleichen Tages auf den jetzt regierenden
Großherzog vereidigt.

preußischer Landtag.
Abgeordnekenhau ».

63. Sitzung. x Berlin . 12. Juni
Zur heutigen dritten Lesung der Besoldungsvorlage

sprach nur ein Zentrumsredner , worauf die Vorlage ein¬
stimmige Annahme fand. Ohne jede Debatte wurde dann
die Novelle zum Zuständigkeitsgesetz in zweiter und dritter
Lesung angenommen und in die erste Lesung des Fidel»
kommiß-Gesetzentwurfesgetreten. Neues brachte die Be¬
gründung des Iustizministers nicht. Sowohl der konser¬
vative Abgeordnete von Gescher  wie der Zentrums¬
redner Bitta  äußerten sich über den bekanntlich zuerst
im Herrenhause erledigten Entwürfe sehr günstig. Nicht
ganz in diesem Sinne waren die Darlegungen des Abg.
Dr. L o h m a n n (ntl.) gehalten, dem der Umstand, daß
der Umfang des fideikommissarisch zu bindenden Grundbe¬
sitzes, wohl zum Schaden der inneren Kolonisation, um
das Doppelte vermehrt wird, sehr bedenklich vorkam. Die
Versuche des Fürsten Salm , die Einrichtung der Fidei-
kommisse bis auf die mosaische Gesetzgebung zurückzuführen,
unterzog Dr. Lohmann einer auf anscheinend festerer Dibel-
kenntnis beruhenden ablehnenden Kritik, die nach Form
und Inhalt die verdiente Heiterkeit erntete. Von den Frei¬
konservativen sprach Dr. Schröck für das Gesetz, der dessen
baldiges Zustandekommen wünschte und es zu gefährden
fürchtete, wenn man jetzt noch die Bauernfideikommlflemit
«inbezöge. Mit großen Bedenken stand der Abgeordnete
W a l d ste i n (Bp.) der Vorlage gegenüber, der in dem
Fideikommißwesen ein Ausnahmerecht zugunsten eines ge¬
wissen Menschenkomplexes sieht. Von den Sozialdemo¬
kraten begegnete Herr Hofer  dem ganzen gesetzgeberische»
Vorgehen mit einem glatten „Nein".

Ausland.
Frankreich.

Fürs . Bismarck als AukorstSk.
Bei einem Vankett des republikanischen Verbandes

des Seine -et-Oife-Departements hielt der Senator und ehe¬
malige Botschafter Baron de Courcel am Donnerstag eine
Rede zugunsten des Dreijahrsgesetzes, in welcher er u. a.
sagte, Fürst Bismarck habe ihm eines Tages erklärt, er
betrachte eine Nation nur von dem Gesichtspunkte ihrer
Alliancefähigkeit. Offenbar habe der Fürst damit sagen
wollen, daß ihm eine Nation nur insofern Interesse biete,
als sie fähig sei, Anstrengungen zu unternehmen, um sich
Verbündete und Freunde zu sichern. Wenn also Frank¬
reich eine alliancefähige Nation bleiben wolle, so müsse
vor allem das Dreijahresgesetzaufrechterhalten werden.

Großbritannien.
Die Regierung und die Wahlweiber.

Im Unterhause gab der Minister des Innern Mae
Kenna eine Erklärung ab, in welcher er die Politik der
Regierung gegenüber den Ausschreitungen der Wahlweiber
verteidigte und erklärte, er könne sich nicht an einer Politik
beteiligen, die die Frauen im Gefängnis sterben lasten
wolle, und er glaube nicht, daß eine solche Politik sich für
das englische Volk empfehle. Er sei der Meinung, daß
Frauen , die derartige Verbrechen begingen, bezahlte
Agentinnen  seien , und er hoffe, man habe jetzt den
Beweis, der es der Regierung ermöglichen werde, den
Unterzeichnern der Sammlungsaufrufe für den Agitations¬
fonds der Frauenrechtlerinnen den Prozeß zu machen.
Infolge der Prozeffe würden diese Unterzeichner persönlich
für allen Schaven verantwortlich werden, der angerichte
werden würde. Ferner überlege er es sich, ob man gegen
die Unterzeichner nicht auch auf ftrasrechtlichem Wege Vor¬
gehen könne.

valkaa.
Ein letzter Vermittlungsversuch in Albanien.

Der angesehenste Führer im Mati -Gebiet, Achmed Bei,
traf am Donnerstag in Tirana ein, um mit den ange¬
sehensten Mohammedanern zu verhandeln. Wenn seine
Vermittlung erfolglos ist, so sollte spätesten» am Sonn¬
abend der allgemeine Vormarsch beginnen.

Kleine politische Nachrichten.
Der Gouverneur von Neuguinea,  Dr . Haht, ist

dieser Tage in Deutschland etngetrosten; «r wird nicht wieder aus
seinen Posten zurückkehren.

Um über die Gestaltung des Aemelndewahlverfahrens und
über die Bestattung der Selbstmörder zu beraten, sind am Donners¬
tag die Vertreter der deutschen evangelischen Kirchen¬
regierungen  im Eisenacher Refidenzschiossezusammengetreten.

In Kopenhagen wurde am Freitagvormlttag zehn Uhr der
16. Internationale Pressekongreß  im geftsaal bor
Universität feierlich eröffnet.

Der Pariser Kassationshos beschloß am Donnerstag , von einem
Disziplinarverfahren gegen den in die R o che t t e >A n g e l e g e n-
heit  verwickelt gewesenen Gerichtspräsidenten Bi dault »«
l'  I s l e endgültig abzusehen.

Der italienische Minister des Innern suspendierte den Vize»
präfekten von Ancona,  Cofsu Eossu, vom Amte und stellte ihn
vor den Diszipllnarrat, weil er am 6. Juni nachmittags die Ober¬
leitung der Maßnahmen zur Aufrechterhaltunä der öffentliche»
Ordnung ohne Ermächtigung durch feine Borgesetzten der Militär¬
behörde übertragen hat.

Die italienische Proteststretk - Beweguna  stm»
fortgesetzt ab, und die Arbeiter kehren in den meisten Städte»
wieder zu ihrer Beschäftigung zurück. — In Berona und Saler «»
fanden am Donnerstag imposante Kundgebungen für die Armee statt.

Die Budgetkommission der russischen Reichsduma nahm dis
Gesetzvorlage über die Kreditanweisung zur Durchsührun« d«»
großen Milttärprogramms  ohne Kiir« ma an.



Grotzherzog Adolf Friedrich von
Alecklenburg-SLrelih

Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg -Strelij
ist ain Donnerstagabend 8 Uhr 17 Minuten tn Berlin ge
starben . AmSterbebette weilten die Großherzogin , der Erb>
großherzog und die übrigen Familienmitglieder . Der Groß¬
herzog . der am 22. Juli 1848 in Neustrelitz geboren war,
hat also ein Alter von fast 66  Jahren erreicht, er ist
einem Krebsleiden erlegen , das schon Mitte März eine
erste Operation notwendig geinacht hatte.

Seine Eltern waren der Großherzog Friedrich Wil¬
helm . der von 1860 bis 1904 regierte , und die Groß-
herzogin Augusta Karoline , geborene Prinzessin von Groß¬
britannien und Irland und von Hannover , die, mit ihren
fast 92 Lebensjahren , eine der ältesten Fürstinnen Europas
ist. Großherzog Adolf Friedrich trat schon früh in den
militärischen Dienst seines Heimatstaates , indem er am
7. Oktober 1865 Leutnant beim Infanteriebataillon des
Großherzogstums Mecklenburg -Strelitz wurde , wo er bald
zum Oberleutnant und drei Jahre später zum Hauptmann
ausrückte. Den Krieg gegen Frankreich machte er im
Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen mit und
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Die Regierung in
Mecklenburg -Strelitz trat er infolge des Todes seines Vaters
am 30. Mai 1904 an.

Großherzog Adolf Friedrich war vermählt mit der
Prinzessin Elisabeth vo« Anhalt seit dem 17. April 1877.
Aus dieser Ehe stammen zwei Töchter und ein Sohn.
Die älteste , Herzogin Marie , vermählte sich am 8. Mai
1899 mit dem Grafen Jametal , doch wurde die Ehe , dei
mehrere Kinder entsprossen , am 31. Dezember 1908 ge-
trennt , fie ist jetzt mit dem Prinzen Julius Ernst zur Lippe
verlobt . Die zweite Tochter des verstorbenen Großherzogs
ist seit 1899 die Gemahlin des » ro« prinzen Danilo von
Montenegro , die Ehe ist kinderlos.

Der neue Großherzog von Mecklenburg -Strelitz,
Ädolf Friedrich VI.. ist als das dritte Kind des Berfior-
denen am 17. Juni 1882 in Neustrelitz geboren ; steht also
im 32. Lebensjahre . Er hat in München studiert und
widmete sich alsdann dem Heeresdienste . Im Juli 1898,
im Alter von 16 Jahren , wurde er zum Leutnant ä la
8,St« des großherzoglich mecklenburg-strelitzschen Kontingents
ernännt und am 22. Januar 1899 im Heere als Leutnant
i U suite des Grenadierregiments Nr . 89 angestellt . Am
1. Oktober 1903 trat der damalige Erbgroßherzog als
Äutnant beim 1. Garde -Ulanenregiment in Potsdam ein.
Bier Jahre später unternahm er zusammen mit seinem
Boter eine Studienreise nach Westafrika . bei der besonders

D« ßm von Imhoff.
Roman oon M. Weidenau.

* (Nachdruck nicht gestattet̂ (27

Solches und Aehnliches dachte und sprach Jmhoff dann
oft in jenen Zeiten der Mutlosigkeit und der Verzweiflung.
Auch marterte ihn oft genug die Vorstellung , daß die beiden
Abenteurer wohl in nicht zu ferner Zeit in seine Häus¬
lichkeit sich drängen würden , ihm dadurch zu verstehen ge¬
bend , daß sie sich durchaus nicht auf die Seite würden schie¬
ben lassen.

Es war nur natürlich , daß diese inneren Kämpfe und
Aufregungen nicht ohne Einfluß auf das Aussehen des jun¬
gen Edelmannes bleiben konnten ; er wurde bleich und,
wenn er sich unbeachtet wußte oder glaubte , nahmen seine
Mienen einen gequälten Ausdruck an.

Gabriele Halle aber nicht die so innigliebende Frau sein
müssen, um diese Wandlung im Aeußern des Gemahles
nicht zu bemerken und von unbestimmter Sorge und Angst
erfaßt , fragte sie diesen mit liebevoller Dringlichkeit nach der
Ursache seines Kummers.

„Was ist es denn , daß oft dunkle Wolken Deine frühet
so heitere Stirn beschatten ? Langweilst Du Dich hier und
willst Du , daß wir nach Wien zurückkehren ? Oder —" er¬
blassend faßte Gabriele die Hände des Gatten und blickte
traurig zu ihm auf , — „liebst Du mich heute nicht mehr ?"

„Gabriele , o mein süßes Weib ! Ich Dich nicht mehr lie¬
ben —" und von seinein inneren Schmerz übermannt , sank
Jmhoff zu den Füßen der jungen Frau , die jetzt, wie erlöst
von einer großen Angst , aufatmete und beide Arme um den
Hals Arnolds legend , neigte sie sich und küßte seine Stirn.

„Nun , denn , wenn Du mich noch liebst , dann kann mir
nichts Kummer machen , es sei denn . Du fühltest Dich krank?
Sprich also , was quält Dich ? Komm ', wir wollen uns hier
setzen."

„Weißt Du , was niich quält , Gabriele ? Der Gedanke,
streng genommen , von Deinem Gelbe leben zu müssen, ist
es , der mich mehr niartert , als ich Dir sagen kann . Ich bin
jung , gesund und kräftig und sehne mich nach ehrlicher Ar¬
beit . Als ich noch allein war , hatte ich über inein Leben
niemandem Rechenschaft abzulegeu , heute ist dies anders,
beute bin ich Gatte und —“ fügte er mit leise zitternder
Stimme hinzu — „werde vielleicht auch einst Vater sein. Du
wirst deshalb einsehen , mein geliebtes Herz , daß ich nicht
müßig an Deiner Seite dahinleben darf , auf die Gefahr hin.
Deine Liebe nnd Achtung zu verlieren . Was Du damals von
unsrem Leben gesagt hast , ist ganz schön, genügt aber einem
Manne nicht , ist vielmehr Frauensache ."

Ohne ihn auch nur mit einem Worte zu unterbrechen,
hatte die junge Frau seinen Ausführungen gelauscht ; nun
hot sie ihm mit glücklichem Lächeln beide Hände.

Kamerun und Togo besucht würden . Im Oktober 1912
schied der Prinz , der mittlerweile als Rittmeister ä la suite
des 1. Garde -Illanenregiments gestellt war , aus seinem
Verhältnis aus und trat zu den Offizieren ä la suite
der Armee über . Der nunmehrige Großherzog ist noch
unverheiratet . __

Cages ntuxq  ketten.
Ein lustiges Schlachtfest in Gegenwart des Landes»

Herrn . Im Königreich Sachsen und den angrenzenden
Landesteilen anderer Bundesstaaten wird das alljährlich
bei allen Landeskindern , die es sich irgend leisten können,
wiederkehrende Schweineschlachten als „Schlachtfest" mit
besonderer Fröhlichkeit im Beisein von Nachbarn »Freunden,
Verwandten und Bekannten begangen . So nahm «uch
jüngst der Herzog von Sachsen -Altenburg gelegentlich einer
Rundreise durch sein Land mit seiner Gemahlin auf einem
Bauerngute der Gößnitzer Gegend an solchem Schlachtfeste
teil . Ueber dem Eingang zum Gute prangte ein Will»
kommensgruß , auf dem ein wohlgenährtes Schwein abge-
bildet war , und darunter stand der Spruch:

„Du greehte Sau , Dich opford gern
Die Liebe zu dem Lantw-g'er' n 1"

Als das Herzogspaar ankam , wurden ihm zunächst
«ie den übrigen Festteilnehmern große , weiße Schlächter-Kürzen vorgebnnden, dann sprach der Gemeindeältesten Schlachtegenspruw der alio lautete:

Ein wüstes One « . Zwischen zwei in Paris i* ^
Herren aus Russisch-Polen . Kießling und Gottlieo.
dieser Tage ein Säbelduell ausgefochten , das n»
dritten Gang einen vollständig regellosen Verla », ■ $
Vergebens drang der Gefechtsleiter Rouzier . oei
Vorsicht gleichfalls mit einem Säbel bewaffnet Y» «ii

Einhaltung der Distanzen . Seine Intervent !^ ^
Rouzier eine Verwundung am Knie ein . r(,
Gottlieb wiesen nach Schluß des Zweikampfes p <f
Verletzungen am Gesicht auf ; Kießling wurde
gespalten.

F" "Venzinexplosion in einer Aliegerstatioa- w>„.
mittag explodierte auf der Militärfliegerstation S» ,̂ s
denz beim Abfüllen eines Benzinfasses in den BqmhP
das abzufüllende Faß . Unteroffizier Bertram
leben , Kreis Helmstedt , Sergeant Nahrstedt au» ®' uni
Kreis Ierichow 2, Gefreiter Kühnlein aus Erlang.
Gefreiter Müller aus Stettin wurden getötet . -0, - tft ck
find entsetzlich verstümmelt . Der ""
heblich. Weitere Personen wurden nach den '„»4
Ermittlungen nicht verletzt. Blättermeldungen, "^ ^igen,
fünf Soldaten verletzt sein sollen, treffen anschei" ^
nicht zu . _ ^  oii»

Ein vermißter Dampfer . Nach einer p^ iii

«Herr, lehre uns Bescheidenheit»
Wenn Ich mich setz' zu Tische,
Und hilf, daß ich zu jeder Zeit
Das größte Stück erwische."

Hochbelustigt nahm sodann das Herzogspaar an der
Mahlzeit teil , ferner nahm es ein Angebinde vom Schweine-
schlachten für die herzoglichen Kinder entgegen , das mit
einer launigen Ansprache überreicht wurde , in der gesagt
war , daß die Bauernschaft „in so unendlicher Treue zum
Herrscherhause halte , wie das Ringelschwänzchen des ge¬
schlachteten Schweins sich in endloser Rundung über die
Gaben des Korbes für die herzoglichen Kinder erhebe ".
Der Verlauf des Essens soll dem Herzogspaar viel Spaß
bereitet haben.

Aufklärung eines Mordes . Vor etwa fünf Wochen
wurde in einem Spargelfelde bei Kunersdorf die entsetzlich
zugerichtete Leiche eines jungen Mannes aufgefunden , die
16 Messerstiche aufwies und deren Kopf durch Hammer¬
schläge zertrümmert war . Der Tote wurde als der
18jährige Volontär Willi Iagdmann rekognosziert , der in
der Maschinenfabrik von Wulf in Wriezen angestellt ge¬
wesen war . Jetzt endlich gelang es auch der Berliner
Kriminalpolizei , den mutmaßlichen Mörder festzunehmen.
Es ist der Tischler Willi Spremberg aus Wriezen , dessen
Schwiegervater Portier in der Wulffschen Fabrik ist. Die
am Tatort gefundenen Mordinstrumente gehören ihm,
trotzdem leugnet er hartnäckig den ihm zur Last gelegten
Mord , dessen Motive noch nicht aufgeklärt werden konnten.
Da indes außer den genannten Beweisen noch eine Reihe
anderer schwerwiegender Verdachtsmomente gegen Sprem¬
berg vorliegen , nahm ihn der Untersuchungsrichter in Haft.

Schwerer Anglücksfall bei der Arbeit . Bei Ab¬
tragung einer Halde auf der Aplerbeckerhütte bei Dort¬
mund löste sich Freitag morgen plötzlich ein großer Block und
riß mehrere Arbeiter mit in die Tiefe . Bis 11V- Uhr vor-
niittag sollen vier Tote und ein Schwerverletzter geborgen
sein. Ob sich noch mehr Arbeiter unter den Schlacken be¬
finden , steht vorläufig noch nicht fest.

Ein Offizier von 1870 gestorben . Ein Veteran der
ehemaligen Offiziere des Kurfürstentums Hessen, der spätere
preußische Oberstleutnant Leopold von Hundelshausen,
nachmaliger Offizier im Infanterieregiment Nr . 80 und
des Grenadierregiments Nr . 10, der den französischen Krieg
mit Auszeichnung mitgemacht und mit dem Eisernen Kreuz
dekoriert worden war , ist in Kassel im Alter oon 84 Jahren
gestorben.

Halifax wird dort der Dampfer „Montmagny
Man fürchtet , daß er mit seiner ganzen 24
Besatzung unteegegangen ist.

#
fl*

Kurze Inlands -Cbronik. $
In dem Dorfe L i p k o w i tz bei WillenberSveiii -uu - y i u u» - g 7 "ififl

preußen hat ein großer Brand den Ort fast vom» (
Nicht weniger als 32 Gehöfte find niederaebrann.
der Glockenstuhl der katholischen Kirche. Die SW«? f
konnte gerettet werden . Etwa hundert Pen»
obdachlos . *

Der Fuhrmann einer Wäscherei wurde bei m
von drei Männern vom Bock heruntergeschoffe " hst
lich verletzt . Ein erheblicher Geldbetrag , den -ghrckl"
führte , wurde ihm geraubt . Das Gespann traf >0(tw
in Höxter ein . Die Täter konnten bereits veryam ^

Achtzig Ohnmachtsanfälle sind am Donners!
Nürnberger  Fronleichsnamsprozeffion M ,
Sie sind der drückenden Hitze während des
uschreiben . Unter den Verunglückten befinden l **
Trauen.

kurze Auslands -Thron » . t S

su
Der deutsche Freiballon „Koblenz ", der n* ^ p»

Donnerstag in Koblenz aufgestiegen war,
trm nach Frankreich entführt und landete

früh 8 Uhr zwischen La Neuville (Dep -̂
und Beaumont -en -Argonne , acht Kilometer "
entfernt . Die Insassen , ein Rechtsanwalt uno ftM
leute aus Koblenz , konnten mit Genehmigung .
fischen Behörden nach Deutschland zurückkehren- t » t

Wie aus Charolles (Frankreich ) geM« S-K
herrschte in der Nacht zu Freitag in der dort 0 p gf|D(
starker Frost , der in den Weinbergen und aus
großen Schaden anrichtete . , her

In dem Zentralschacht der Salzbergwerke ^ E« Bachmuter-Salz zuBachmut r,
iter während der Arbeiten auf eine WaM

den Schacht überschwemmte . Drei Arbeiter st"
die übrigen 297 Arbeiter wurden gerettet . „ br »1.tt

Das Fischerunglück an der Küste von , N
schweig  ist weit größer , als die ersten
erkennen ließen . Wie jetzt feststeht, hnd ^ tfU1'
100 Fischer ums Leben gekommen . Die o
vom Wirbelwind vollkommen überrascht.

„Das also ist es , was Dir so großen Kummer macht ? Du
willst arbeiten . Geld verdienen ? Wozu denn ? Wenn mein
Erbe auch nicht so groß ist, wie ich anzunehmen berechtigt
gewesen, so hat mein Gemahl doch nicht nötig , sich sein Brot
zu verdienen.

Ich will es nicht, daß Du mich vielleicht tagelang allein
läßt , hörst Du ? Ach, und diese Stunde ist gerade recht, um
Dir den zweiten Grund , Dich nicht von meiner Seite zu lassen,
mitzuteilen ."

Sie schmiegte sich eng in seine Arme und das tieferglühende
Antlitz an seiner Brust verbergend , flüsterte sie ihm nur ein
paar Worte zu, die ihm einen lauten Jubelruf entlockten.

„Gabriele — o, mein Gott , ist mein Glück denn nicht
zu groß ? Du täuschest Dich nicht, Teure ?"

„Nein , ich weiß es bestinunt —" sie hielt beinahe er¬
schrocken inue , denn Arnold löste sanft , doch energisch ihre
Arme von seinem Hals und stand auf.

„Tante Reli muß es sofort wissen, ich hole sie. Denke nur,
welche Freude auch sie haben wird, " und rasch verließ der
junge Edelmann das Gemach , um nach wenige » Minuten
mit dem alten Fräulein zurückzukomnien, das in tiefer , freu¬
diger Bewegung auf die junge Frau zueilte und sie umarmte
and küßte.

„Wie glücklich werde ich dann erst sein, meine Teuren ."
Und sich dem Neffen zuweudend , rief Tante Reii diesem zu:
„Wenn Deine Eltern dies erlebt hätten . Aber ich will dem
Kinde die Großmutter ersetzen, es lieben wie eine solche."

„Wenn es ein Knabe sein würde , sollte er den Namen
des Großvaters — Lothar bekommen und wenn ein Mäd¬
chen käme —"

„Dann soll man es Aurelia taufen, ' unterbrach die junge
Frau die alte Dame mit ihrem reizenden Lächeln.

junge Frau betrübt und enttäuscht . „Warum
nur durchaus nach Wien zurück ?" seilen?

„Mein teures Herz." antwortete Jmhoff
düstern Ernst , der sich seiner in jüngster Zeit °Li 0net
imh hpr haS .fiera hpr Itpftprihpr » S&rmt fn > ' tM lil*p«Jund der das Herz der liebenden Frau so bange

„Du darfst inich nicht mißverstehen , « och iw i«
bar nennen , aber da ich — Vater werden 'V
feint Kind auch ein würdiger Vater sein.. tätigesJfrüheren Jahren gesündigt durch ein tte n,
machen suchen, mit einem Wort , laß mich aro ^ 0,#
Dein wackrer Vater gearbeitet hat , wie tause
auch tun ." „i<

„So genügt Dir also meine zärtliche Lie
Dich vollkommen glücklich zu fühlen"?" h,r $

„Deine Liebe wird stets wie ein leuchteno #
meinem Leben stehen, Du und unser Kind,
höchstes Glück ausmacken und . wenn ich ich.", f

»Nun , ob Knabe oder Mädchen , es soll einst mein Erb¬
sein. Aber nun genug der Rührung , laßt uns den heutigen
Tag feiern, " rief Tante Reli lebhaft ans . „Ich will einige
meiner Freunde zum Souper einladen , damit Ihr junqeS
Volk auch einmal andere Gesichter seht."

Von diesem Tag an umgab Jmhoff seine junge Frau
mit womöglich noch größerer Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit,
so daß Gabriele dem Himmel für das Glück, das er ihr in ihrer
Ehe bescherte, heißen Dank sagte.

Es waren

ansmachen nnd , wenn ich
draußen im Kampfe des Lebens gestanden , e>>> |ii';
voll Sehnsucht nnd Liebe in niein trautes ^ .„fgHüV
-in holdes Weib mich mit offenen Armen e ‘ r
»in süßes Kindlein seine Händchen mir entgege'^ ggofl̂ M

Ais der junge Edelmann in solch poetiscĥ '
zukünftiges Leben schilderte, glich er in V 1.© ,,i
mann von einst, der , ohne zu rechnen , sein ~ ö toi-
sein Stammschloß leichten Herzens veräußert ",^ ,gefe

NUN schon zwei Monate vergangen, seit das
junge Paar Aufenthalt bei Tante Reli genommen hatte , und
obwohl Gabriele sich hier ganz zufrieden fühlte , hegte sie
doch im geheimen den Wunsch , lieber auf Schloß Jmhoff
Aufenthalt zu nehmen . Als sie eines Tages Arnold gegenüber
diesein Verlangen Ausdruck gab , stimmte dieser, zu' ihrem
großen Erstauuen , nicht zu. meinte vielmehr , daß es viel¬
leicht doch zweckmäßiger wäre , wieder nach Wien zurückzu-
kehren und nur die Sommermonate hier ziizubringen.

„Es scheint Dich also doch nicht allzusehr zu freuen , hier
wieder Herr zu sein, wie ich es gedacht hatte ?" fragte die

Itiii leicijien Herzens oeruno -- '
getrieben , heute bangte ihm vor der Zukuust , e(  si
belasteten sein Herz , denn der Gedanke , , niitifywir
Preis jene hunderttausend Kronen gewinn ^ ' sW
die beiden Abeuteuerer endgültig vom Halse 8 Hü¬
bet ihm nahezu zur fixen Idee geworden . ggom <
• Die junge Frau aber wurde ' bei Arnolo
deuklich und blickte eine Weile ernst vor st« ^

„Run bemt , so wollen wir also «
sagte sie mit fester Stimme . „Ich hatte Dich Fgch
für mich haben wollen , doch das ist etge' st gll r,
und könnte doch unsrem Glück schaden. D"
es durchaus Dein Wunsch ist, arbeiten ,a(f) nHr
einige Abwechslung findest , wollen „«eit 1,1- J
strengsten Trauer , rniser Hans Deinen
gemenisamen Bekannten öffnen . [j

Jmhoff protestierte dagegen , meinte , e Mxiii , J ; ü
ihr allein sein, doch sie schüttelte den Kipp ! ■' .lii
feil nicht iu die Unendlichkeit für uns icb
mich daran gewölmen , Leute zu sehen, so j
tncht ivie einen Gefangenen behandeln - . , -
werden ivir daun stets ein Alleinsein Ä*

Als Fräulein von Hollen von dem
Leute , nach Wien zurückkehren zu ivolleN,
sich beinahe erzürnt und nur das z>6
Paares , den Sommer bestimmt auf
konnte sie ein wenig beruhigen und trol

Fortsetzung folgt-
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keine agrarische Steueichinleiziel-ung.
Kansabündlcrische Presse nicht müde wird, die

gewerbsmäßiger agrarischer Steuerhinterziehung
ifniQig''^Hetzen und durch Stadt und Land zu treiben, ohne
!ehkft̂ sitioe Unterlagen als Illustration dazu zu liefern,
sieĥ genötigt, gerichtsnotorische Steuerhinter-

aus den angeblich vom Hansabunde ver-
dkn, ^ werbskreisen bekannt zu geben. So ist nach einer,
d«r bow' ^ ier" aus Köln zugehenden Mitteilung von
(title %nu tn ^Erafkammer kürzlich ein ganzes Konsortium

^ ^ ntenwitwe, zwei Kaufleute und ein Rentner),
i»Alain,heiligte Qn  ^ er  Papierfabrik Steinbach& Comp.

18qn roe8e11 Steuerhinterziehung  zu Strafen
>®otben 45 000, zusammen 11827b Mark verurteilt
Sttujjt. ^ ter den hier von der Strafkanimer verurteilten

Wiehern befindet sich wieder kein einziger
"»gehz. ^ -„fanden nur Persönlichkeiten, die dem Hansabunde
licht bejn! Also eine erneute Mahnung zur Vor-

,^ teinewerfen nach den Agrariern aus dem Hansa-
^ ^ h°use heraus.

Lokales und Provinzielles.
lUl  von Gießen nach Haiger
Me^ ." lsudjahrfeier . Wie uns die Bahnverwaltung
«̂»Ntaa» werden die ursprünglich nur für den morgigen

^gesehenen beiden Sonderzüge auch am Montag
^rtzlax ö,mit  wenig veränderten Abfahrtszeiten von
ieitenbec • ®tt geben nachstehend die gesamten Abfahrts-S aufiv,^j8 eIe9tewSonderzüge nochmals wieder, bemerken
^ der fii t daß die Abfahrtszeiten von Wetzlar aus
^n > ^ nTQJ)rt nur für den Montag  maßgebend sind.

Dillenburg , den 13. Juni 1914.

je
«6 8,22 Uhr vorm.
„ 8,80

Haiger ab 8,02 Uhr abds.

en

HL.
h°iĝ bukg

lâ .Das

„ Dillenburg „ 8,11 „
„ Niederscheld „ 8,15 „

8,21 „„ Herborn
n Sinn .. 8,27 „
„ Edingen „ 8,30 „
„ Katzenfurt „ 8,34 „

„ 8,40 „„ Ehringshausen
„ Werdorf „ 8,43 „
„ Aßlar „ 8,48 „
„ Wetzlar „ 9,07 „
„ Dutenhofen „ 9,18 „
„ Gießen an 9,25 „

8,44
8,81
8,57
9,03
9.08
9,10
9,21
9,20
9,36
9.42

an 9,53

U ivarrne Wetter dauert an. Zur Weiter¬
es ber Wetterdienststelle Weilburg unterm 11.
."an.., nQt§ npUvfo’k»« . Das heute in unserm Bezirk

verdankt sein Entstehen nur einem
IlttHne f*Kgeschrieben:

lRennnv ichone Wetter vervann lem lsnipeyen nur einem
"' sich stachen Hochdruckgebiet, das über West-

»ocĥ gesamte europäische Wetterlage ist
lkc>ch.̂ ueswegs so, daß wir schon jetzt eine längere

il?^ eiLWetters  annehmen können. Westlich von
auf dem Ozean noch ein Nestwirbel, besten

A Wahrscheinlich noch beeinflussen werden. Vor¬
bei, . ^ wir also noch mit dem Eintritt von Gewitternalso noch

. ist allerdings auch durch die allgemeine
m»l entschieden, der Eintritt von kalter Witterung

ik ^ tra« el Ochste» Zeit ausgeschlossen.
tzIdkr̂ ^ dersbact ), 10. Juni . Die hiesige Apotheke,
V êge, ^bker Kröck, ging heute durch Kauf in den

" ^i« Apotheker Fritz de Fallois aus Wiesbaden^ >e U »k> "rv '-yvi .zi  a ll 9 ur jjuuui » uuo -OMtsui
ju vernähme erfolgt am 15. Oktober ds. Js.
>>kx!°ihrsâ ^ ^n , 13. Juni . Die Tage, an denen bas

„Li ^ i' iläum  des hiesigen Männer- Gesang«
^k R»tẑ ^ ^Eranz"  verbunden mit nationalem
V„en soll ft reit  in unseren Mauern festlich begangen
2l 5t ®eitei| ? . immer näher heran, und sind die mit den
^ 22. . 'ts"  Ausschüsse eifrig bemüht, dem 20.,

^teich bin festliches Gepräge zu verleihen, damith lll - ” ^ ’T  U " - - V- r -
Un§  kommenden auswärtigen Sangesbrüder

E . n kz tgt unsere Stadt nach beendeter Feier wieder
V 'Nui , „..Die ausführliche Festordnung ist heute im
^n-.sssilnoxs?°stentlicht, ebenso die Eintrittspreise für alle
Ickten ' nj? lc  Festbücher, welche alle das Fest betreffenden
Sk“ «ie3[Ujv̂ Qlten, Huben bereits reichen Absatz gefunden,Sinnenŝchon vor dem Fest vergriffen sein dürfte.

en nich. r Ausschmückung der Straßen Tannen-
schafft werden, weshalb eine umso würdigere

Ntẑ Sn "fr Häuser mit Fahnen, Kränzen, Guirlanden,
^>1, ist. S^""bngrün von Seiten der Bewohnerschaft

j titinenreifet  können am kommenden
m Sch'rßplatz an der Friedenslinde und

Sk lag 6*1™, di- s
o l t werden. Unsere Mitbürger

'Übst„ ' '■>v Ausschmückung ihrer Häuser nach
in „m on?unehmen um den erscheinenden fremden

S . 3S ftl  ’ crcr  Fcststadt einen würdigen Empfang zu
% .-ßi

Rnn das letzt eingesetzte warme Wetter standhält
jjht7i f ,n ^brschont bleiben, dann können wir ein

J.l?,tirRnien; Urn  und freudig mit der großen Sänger-
. 'i hxg 'n den alten deutschen Sängergruß : „Grüß

Mtj,* {an9' Heil deutschem Wort und Sang !"
geschrip^ 13- Juni . Aus Daubhausen

o en: geradezu furchtbaren Un-
>?iich?du, tz. brn unsere Gegend heimgesucht Strömen¬
de «.1 »>itund  Hagel hat die gesamten Ecnte-

Nicht nur das Ge-
zum Opfer, auch das Obst, be-

sind total zugrunde gegangen Die
fola°«5̂sbRbr Gegend können sich nicht entsinnen,

"il>̂ RSe„ ^ chwereS Unwetter miterlebt zu haben. -
brwald) wurde eine Frau vom Blitz er-

jFftf*!' Schlagê vernichtet.

Sn f “cilctii,

°a>st.
12. Juni . Nach kaum halbjähriaer

der evangelischen Pfarrei ist dieselbe
^ ?k (!tJPl'rr  Pfarrer Zimmermann,  welcher

tnk„. ^ vorigen Jahres die sihm übertragene
. f. i e . . . . CYnüi ’ . y.

QlS'ioiStß citî übernommen hatte, traf am Mittwoch
iiS in, ^ Unter-'"? ^ infolge Blindarmentzündung einer
C ^ttbrmxLe; en' Dieselbe wurde noch am Mittwoch

mt anUni)a^ vorgenommen und bereits
^ yt der noch in jüngeren Jahren

UUr die ml" "i den Dahingeschiedenen trauern
laubigen der evangelischen Kirche, sondern

auch die Anhänger der anderen Konfessionen, denn Herr
Pfarrer Zimmermann stand trotz seiner erst kurzen Wirksamkeit
in Hachenburg in hohem Ansehen und war allgemein geachtet
und beliebt. Die Beerdigung in Hachenburg ist ans Montag
nachmittag3 Uhr festgesetzt.

Gießen , 12. Juni. Die Landesuniversität hat im
laufenden Sommerhalbjahr einen Besuch von 1552 Hörern,
darunter befinden sich 32 Studentinnen.

Weilburg , 12. Juni. Die Polizei nahm hier einen
jungen Mann aus Aschersleben fest, der nach Frankreich wollte,
um sich bei der Fremdenlegion anwerben zu lassen. Die
Polizeiverwaltung benachrichtigte den Vater, der mit dem
nächstenH-Zuge hier eintraf und seinen einzigen Sohn hoch¬
erfreut in Empfang nahm.

Marburg , 12. Juni. lWolkenbruch). Ueberunsere
Stadt und deren Umgebung ist gestern nachmittag ein ver¬
heerendes Unwetter niedergegangen, das besonders in der
Gegend des Ebsdorfer Grundes unvergleichlichen Schaden
angerichtet hat. Unter starken Gewittererscheinungen entlud
sich nun ein regelrechter Wolkenbruch; der Marbach und die
andere« Bäche in der Umgebung wurden zu reißenden Gewässern
und in den Straßenrinnen der Stadt schoß das Wasser
stromartig dahin. Der Gesamtschaden, der hier und in der
Umgebung durch das Wasser entstanden ist, läßt sich gegen¬
wärtig noch nicht übersehen, doch steht fest, daß besonders
im Ebsdorfer Grund der größte Teil der Ernte vernichtet
ist. In einigen Dörfern ist dort Jungvieh und Geflügel in
den Ställen ertrunken. Der größte Schaden, soweit die
Ernte in Betracht kommt, ist dem Hagelschlag zuzuschreiben,
der etwa 5 Minuten dauerte und bei dem taubeneigroße
Körner niedergingen. ,Der Blitz hat wohl an 25—30 Stellen
eingeschlagen, jedoch glücklicherweise ohne größeres Unheil
anzurichten. Jedenfalls steht fest, daß ein Unwetter wie das
gestrige unsere Gegend seit Jahrzehnten nicht heimgesucht hat.

* Frankfurt a . M ., 12. Juni . Vor dem Schöffen¬
gericht wurde heute ein interessanter Prozeß verhandelt, in
dessen Mittelpunkt eine Klage der bekannten Wochenschrift
„Simplizissimus" gegen die „Frankfurter Nachrichten" stand.
Die „Nachrichten" hatten im Januar einen Artikel veröffent¬
licht, in dem sie dem „Simpliziffimus" vorwarfen, daß er
deutschfeindliche Bilder und Karikaturen dem Pariser„Excelsior"
zum Nachdruck übermittele und zwar schon vor eigenem
Erscheinen, und daß der S . die antideutsche Tendenz des
„Excelsiors" in den Dienst seiner geschäftlichen Spekulationen
stelle. Der „Simpliziffimus" strengte darob Klage wegen
Beleidigung an. Im heutigen Termin riet der Vorsitzende
zum Vergleich, wobei er den „Simpliziffimus" als ein Blatt
bezeichnete, das nicht angenehm sei, sein eigenes Nest beschmutze
und daß man fragen müsse, wodurch sich dasselbe beleidigt
fühle. Der Rechtsvertreter des S . war zu einem Vergleich
bereit, wenn der angeklagte Redakteur 300 Mk. Buße bezahle;
für den Fall einer Verurteilung beantragte der Kläger 3000
Mk. Buße und Publikation in einer großen Anzahl Zeitungen.
Zur Sprache kam auch, daß der „Simpliziffimus" in fran¬
zösischer Sprache erscheine. Es wurde hierzu festgestellt, daß
eine französische Ausgabe zwar nicht erschienen sei, wohl aber
seien die Gedichte und Bildererklärungen mit Zetteln versehen
gewesen, die die französischen Uebersetzungen trugen. Schließ¬
lich wurde auf Widerruf ein Vergleich geschlossen, in dem
der Angeklagte zugibt, daß er die Kritik bedauere, weil sie
von falschen Voraussetzungen ausgehe.

* Frankfurt a . M ., 12. Juni . Ueber der Stadt
entlud sich heute nachmittag ein stundenlanges schweres Un¬
wetter.  Der Blitz schlug vielfach ein, richtete aber erheblichen
Schaden nirgends an. Dagege« haben Gärten und Felder
unter den großen Regenmassen außerordentlich gelitten.̂ Auch
im Südtaunus gingen verheerende Unwetter nieder, die überall
schwer hausten.

* Aus dem Taunus , 12. Juni . Durch das an¬
haltende schlechte Wetter verringern sich die Aussichten auf
eine nur einigermaßen gute Erdbeerenernte immer mehr.
Tausende von reifen Früchten verfaulen an den Pflanzen.
Selbst das Unterlegen von Stroh und Holzwolle vermag die
Fäulnis nicht aufzuhalten. Infolge der Mißernte siud die
Preise in den letzten Tagen wieder gestiegen. Den Züchtern
erwächst, wenn nicht schon in den nächsten Tagen ein voll¬
ständiger Witterungsumschwung eintritt, ein großer Schaden.

* Hönigfiein , 12. Juni. Von Hof Retters, dem Be¬
sitztum des Freiherrn von Wincke, wurde eine Anzahl Bienen¬
stöcke gestohlen. Als mutmaßlicher Täter ermittelte man
einen Arbeiter in Hattersheim.

* Heusenstamm , 12. Juni . Der dreijährige Sohn
eines hiesigen Gastwirts wurde von einem jungen Hunde,
der erst wenige Tage zuvor angekauft war, durch Bisse sehr
schwer verletzt.

- —o» o
* Aus Oberheffen , 13. Juni . Bubenhände ver¬

nichteten in den letzten Nächten in verschiedenen Gemarkungen
zahlreiche junge Obstbäume. In Bruchenbrücken brach der
Ziegeleiarbeiter Geßlein mehreren bereits zehnjährigen Obst¬
bäumen die Krone ab. Der Rohling wurde verhaftet. Ferner
schnitt man bei Steinfurth etwa 20 jungen Bäumen die
Stämme glatt mit einem Beil durch. Hier konnte der Täter
noch nicht ermittelt werden.

neueste Nachrichten.
Die Ueberführung nach der Heimat.

Berlin , 13. Juni. Gestern abend wurden die sterb¬
lichen Ueberreste des Großherzogs Adolf Friedrich von
Mecklenburg-Strelitz aus dem Sterbehause nach dem Stettiner
Bahnhof geleitet, von wo aus heute morgen 8M Uhr die
Leiche des toten Herrschers nach der Heimat mittels Sonder¬
zuges gebracht werden soll. Nach 11 Uhr wurde es am
stillen Litzowufer lebendig. In die laue Frühlingsnacht er¬
scholl das Klappern von Hufschlägen, das Klirren von Waffen
und laute Kommandorufe. Eine Eskadron der zweiten Garde¬
ulanen rückte heran, um den Leichenkondukt als Eskorte zu
decken. Kurz darauf rückten Füsiliere des vierten Garderegi¬
ments zu Fuß mit der Regimentskapelle sowie eine
Kompagnie des Gardefüsilierregiments in Trauerparade an.
Den Truppen schlossen sich die mecklenburgischen Krieger¬
vereine an. In der Wohnung fand eine stille Andacht
statt, der außer dem jungen Großherzog die Großherzogin¬
witwe, die Herzogin Marie und ihr Verlobter, der

Prinz Julius Ernst zu Lippe, der Vertreter des Kaisers
Generaloberst von Kessel, Staatsminister Possart, sowie die
Hofchargen beiwohnten. Dann wurde der Sarg von sechs
Unteroffizieren des Gardeulanenregiments emporgehoben und
auf den Galaleichenwagen des königlichen Viarstalls gehoben.
Als der Sarg sich auf der Treppe zeigte, intonierte die
Musik den Choral „Jesus meine Zuversicht". Eine halbe
Eskadron der Gardeulanen cröffnete den Zug. Dann folgte
der mit sechs Pferden, die mit violettenen Samtdecken bedeckt
waren, bespannte Leichenwagen. Es folgten zwei Galawagen.
Im ersteren hatten der Großherzog und der General von
Kessel, im zweiten die Großherzogin- Witwe, die Herzogin
Marie und die Prinzen Eduard und Albert von Anhalt Plag
genommen. Der zweite Zug der Eskadron jchloß sich an.
Ihm folgte der Hofwagcn init den Hofchargen. Zu beiden
Seiten des Leichenwagens flankierten Unteroffiziere der
zweiten Gardeulanen, während in einem gewissen Abstande
rechts und links vom Sarge je ein Zug Gardefüsiliere als
wandelndes Spalier marschierten. Durch den Tiergarten, die
Siegesallee und das Brandenburger Tor bewegte sich der
Zug durch die Universitäts- und Artilleriestraße nach dem
Stettiner Bahnhof, ehrfurchtsvoll von den sich schnell an-
sammelden Menschenmassenbegrüßt. Bei der Ankunft am
Stettiner Bahnhof wurde der Sarg von den Unteroffizieren
der Gardeulanen nach dem Bahnhof gebracht, wo ein Sonder¬
zug bereits wartete. Der Sarg wurde in den dem Zuge
angehängten Leichenwagengehoben. Dann begaben sich der
Großherzog und die Großherzoginwitwe nach dem Edenhotel
zurück, um heute früh8**Uhr nach Neu-Strelitz weiterzufahren.
Das Gefolge übernachtete bereits im Sonderzuge.

Fünf Arbeiter verschüttet.
Aplerbeck in Westfalen, 12. Juni. Auf der Apler-

becker Hütte hat sich heute morgen ein schwerer Unglücksfall
ereignet, dem vier Menschenleben zum Opfer gefallen sind.
Der Bauunternehmer Laube aus Hörde hatte den Auftrag,
eine alte Schlackenhaldeder Aplerbecker Hütte abzutragen.
Als die Arbeiter im Begriff waren, einen Block zu unterhauen,
gaben die Schlackenmassen plötzlich nach und stürzten in den
hohlen Raum. Fünf Arbeiter̂ wurden verschüttet, davon
wurden vier sofort getötet, der fünfte ist schwer verletzt.

Der Sturz des Kabinetts Ribot.
Paris , 13. Juni. In der Parlamentsgeschichte bildet

der Sturz des Ministeriums Ribot ein einzig dastehendes
Ereignis. Das Ministerium hat im ganzen nur vier Stunden
gelebt, wenn man den Beginn der Regierung von dem
Augenblick an recknet, wo es sich der Kammer vorstellte.
Ein einziges Mal hat ein Ministerium noch kürzere Zeit,
nämlich nur zehn Minuten regiert. Es handelt sich um das
sogenannte Geschäftsministerium des Generals Rochebouet
unter der Präsidentschaft Mac Mahon, das sich am 13. Mai
1875 der damaligen Nationalversammlung vorstellte, ohne
daß sich unter seinen Mitgliedern irgend ein Senator oder
Deputierter befunden hätte. Das Kabinett bestand nur aus
Vollstreckern der Armee und der Regierung und war nach
10 Minuten gestürzt. Die Nachricht vom Falle des Kabinetts
Ribot wurde abends gegen7 Uhr in der Stadt durch Extra¬
blätter bekannt gegeben und rief unter der Bevölkerung die
größte Sensation hervor. Trotzdem ein anderes Resultat
für den unbefangenen Beobachter kaum zu erwarten gewesen
wäre, stand die Pariser Bevölkerung doch dermaßen unter
dem Einfluß der reaktionären Boulevardpresse, daß man
allgemein an eine wenn auch nur schwache Majorität Ribots
glaubte. Um so größer ist jetzt die Erregung Mur die
endlos dauernde Ministerkrise. Es ist natürlich müßig,
bereits den neuen Ministerpräsidenten prophezeien zu wollen,
doch deuten alle Anzeichen darauf hin, daß Poincare sich
endgültig als geschlagen bekennen muß und ein Kabinett mit
radikalen Mitgliedern bilden wird. Als sein Nachfolger
kommt vermutlich Viviani ev. auch Combes in Betracht.

Paris , 13. Juni. Nach der Abstimmung der Kammer
begaben sich die Minister in den Elyseevalast und überreichten
dem Präsidenten ihre Demission. Ribot erklärte: „Ich habe
meine Pflicht meinem Lande gegenüber erfüllen wollen und
empfinde nicht das geringste Bedauern." Einer der sozialistischen
Abgeordneten sagte in den Wandelgängen: „Nächsten Monat
gehen wir nach Versailles zur Präsidentenwahl." Den letzten
Meldungen zufolge ist es höchstwahrscheinlich, daß Viviani
das neue Ministerium übernehmen wird.

Prag , 13. Juni. Die „Bohemia" meldet: Entgegen
allen Dementis sind wir in der Lage, unsere Mitteilung,
daß der König von Schweden, der zurzeit in Karlsbad zur
Kur weilt, aus Anlaß des Besuch des Kaiser Wilhelms den
Erzherzog Thronfolger Franz Ferdinand in Konopischt besuchen
wird, auf Grund von Informationen aus einwandfreier Quelle
vollkommen aufrechtzuerhalten. Um den Besuch des etwaigen
demonstrativen Charakters, der ihm von den dreibundfeindlichen
Mächten beigelegt werden könnte, zu entkleiden, soll der Be¬
such ohne Geräusch in aller Stille erfolgen. In eingeweihten
Kreisen nimmt man an, daß der König von Schweden morgen
vormittag inkognito von Karlsbad nach Konopischt abreisen wird

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl Al  ose, Herborn

MeUburger Wetterdienst.
VorausfichtMe Witterung für Sonntag, den 14. Juni.

Vielfach heiter, Gewitterregen, sonst trocken, warm,
östliche Winde.

Fahrr.-Verlr. : K4ar lg Jüngst , Herboru.
„ „ Marl Sahnt , Ousternhaln»
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SOjahriges Jubiläum
des

»iter-tei« ™ „LietferKranz“Rertram
verbunden mit

Nationalem Gesangswettstreit
unter dem Protektorat des Königlichen Kandrats Herrn n. Ziizewih-Dilleribrrrg

am 20., 21. und 22. Juni 1014  zu Kcrborn.
Fest - Ordnung:

Samstag den 2V. Juni.
Von 6 Uhr abends ab: Empfang der auswärtigen Vereine.
Abends9 Uhr: Kommers auf dem Festplatz unter Mitwirkung

der hiesigen Vereine.
Sonntag den 21 . Juni.

Vormittags 6 Uhr: Weckruf.
Von 7 Uhr ab: Empfang der auswärtigen Vereine.
Um 7'/2 Uhr : Ehrung der verstorbenen Sänger auf dem

Friedhof.
Von 9 Uhr ab: Beginn des Klaffen- und Ehrensingens.

I. und IV. Klaffe im Saalbau Metzler, II. und III . Klaffe
im Saalbau Heuser.

Nachmittags2 Uhr: Aufstellung des Festzuges in der Dill-
und Sinner-Landstraße, Zug durch die Stadt zum Fest¬
platz, daselbst Konzert, Tanz und Volksbelustigung.

Nachmittags 4 Uhr: Beginn des Kaiferpreisfingensim
Saalbau Metzler.

Abends 7' /» Uhr: Preisverteilung auf dem Festplatz.
Abends von 9 Uhr ab: Konzert und Tanz auf dem Fest¬

platz.

Montag den 22 . Juni.
Vormittags 10 Uhr: Früh-Konzert auf dem Festplatz.
Nachmittags2 Uhr: Aufstellung des Festzuges in der Rother-

straße. Zug durch die Stadt nach dem Festplatz. Daselbst
Tanz und Volksbelustigung.

Abends von 8 Uhr ab: Tanz auf dem Festplatz.

Eintrittspreise:
1. Dauerkarten zum Eintritt auf den Feftplatz

1 Mk. (Vorverkauf in den Buchhandlungenvon Gebrüder
Baumann  und W. Sch e ll  cnberg ).

2. Eintrittskarten zum Klassen- und Ehren-
flngen 1 Mk. (Die Karten sind nur für das betreffende
Lokal gültig).

3 . Eintrittskarten zum Kaiserpreisfingen 1 Mk.
4 . Tageskarten am Sonntag 50 Pfg. (Vorverkauf in

den Buchhandlungen von Gebrüder Baumann und
W. Sch el lenberg ).

5 . Eintrittspreis auf dem Feftplatz Samstag abend,
Sonntag nachmittag, Sonntag abend, Montag vormittag,
nachmittag und abend je 20 Pfg.

6 . Tanzgeld Sonntag und Montag nachmittag und abend
je 1 Mk.

Die Mufik wird ausgeführt von der Stadtkapelle Dillenburg.

Der geschäftsführende Ansschutz.

»OOOGOOOOOOOOOOGGOOOOO

IMKIe Btlsvsrg:.
Ein einfaches, geräumiges,

nicht zu teures
Wohnhaus
mit Hofraum oder anstoßendem
Garten fts kaufen gesucht.
Ernstgemeinte, schriftl. Angeb.
unt. M . I¥. Nr. 100 an die
Exped. dieser Zeitung erbet.

In jedem Orte Deutschlands , in
jedem Dorfe , in jeder Stadt

gesucht Irauen
sauber , ordentlich , fleißig , um unsere
leicht verkäufliche,allerfeinste , butter¬
gleiche Margarine , gebr . Kaffee,
Pflanzen -Fleisch-Extrakt Ochsen « ,
Schinken -Grhsmurst , Kchinlr.-
Keiswurst , fetten Marsarine-
Käfe , von 1 Pfd . an , jeder Familie,
ob reich, ob arm , wöchentlich frisch
ins Haus zu bringen gegen gnten
Nervtenst . Zahlung der ersten
Lieferung nach Empfang der zweiten
Lieferung . Proben gratis . Nicht-
gesallendes nehmen jederzeit zurück.
MOHR& Co., G. m. b. H.

Altona a. E. d

deren Echtheit garantiert dieser

FABRIK

J1renf,e|(j

MARKE

Matadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

lausenOjahrieierm Stadt Haiger
914 14.- 16 . Juni 1914

Protektor : Se. Exzellenz der Herr Oberpräsident Hengstenberg.

Cnnntffö rlon 1t IimS* Jubiläums - u. Segensgottesdienste , Volksfeste,
jUIHliUSt ÜB» J9 . JUII1« Konzej.t? Auffiihrnng des Festspieles : Der Vogt

v. Haiger , auf der Naturbühne im Frauenbergtal.
Mnntffll rfon 15 Ilin ! ' Festsitzung , Gedenkfeier an der Kirche , grosser
UyiüUSb_JĤ H_£J « JUIH*  historischer Festzug —Haiger in der Geschichte

20 Gruppen , 350 Personen , 90 Pferde , Auf¬
führung des Festspiels (5 Uhr nachmittags)
Volksfeste

niDIKtflÖ klon 1k Inn ! ' Einweihung des Spiel - und Sportplatzes,
Konzerte , Bürgerfest , Aufführung d.Festspieles.

Abends : Grosses Feuerwerk . Altertums -Ausstellung.
Näheres durch die Programme und Festbüoher.

-- Musik - Kapelle : Infanterie - Regiment Kaiser Wilhelm Nr. 116. mm
Preise für die Festspiele:

Am Sonntag und Montag Sperrsitz 5 Mk., 1. PI. 8 Mk., 2. PI. 2 Mk., 8. PI. 1 Mk.
Am Dienstag „ 3 Mk., 1. PI. 2 Mk., 2. PI. 1 Mk., 3. PI. 50 Pfg.

Schüler nur am Dienstag die Hälfte.

Der Fest *Ausschuß.

NnUS : füll ::MHIDNS
Vertretung von Steinway & Sons , Beckstein , Benlui , Feurick , Hofberg , Kukse,
Xannborg , Neumeyer , Perzina , Schiedmayer , Tbürmer . Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar-Rabatt. ^ Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pian .ts und Hariuoniums zu vermieten
(8 —12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschi ift . Werkstätte für alle
Reparaturen. Klavierstimmern Aufpolieren von Pianos — Pianola — Phonola.

Welte-Mignon-Piano . — Piionola-Piano.

Qualitäten ;
Stark - Ex tra -Mittel - Fein.
(bi illgste) _ ( beste )

WILH . RUDOLPH in GIESSEN
. Grossh. Hess. Hoftieferaut Fernsprecher 389 Seltersweg 91

fergrnwollspinnerei- Alfona- ff̂ hrenfeld t

Tagelöhner
für Culesserei gesucht.

Herborner Pumpenfobrlk.

frachtbncfc
mit und ohne firmadruch liefert rasch und billig

Buchdruckern Hnding.

WiHiifi
Sonntag,  den 14. Juni, morgens7 1$

Alnriarsch ;« einer Gelände Ueda"
(Antreten auf dem Schulhofplatz.)

Um Pünktlichkeit wird dringend ersucht. J,
»er t

Ausschmückung
Zum bevorstehenden

.. Gesangs -Wells
am 20 «, 21 . und 22 . Juni d. Js-

»G ir elti
Mitbürger höflichst gebeten, zur Verschönerung
ihre Häuser durch Fahnen, Wimpel, Guirlande»
grün zu schmücken.

Der Kau- und Dekorations -A^

Den Jntereffenten möchten wir
lernen, der gerade ein 8^ cjiMI, ., icuini , uet uuuüv

fük Nähmaschine, oder
und Ersatzteile hierzu gebr ,A

M  wertiae Fabrikate tn 1« ? i iwertige Fabrikate ... . , M
Fahrräder mit Ring^ < Ssi.
niaschin. aller Systeme,
Zubehörteile wie Mi A
Glocken, Pedale,
Flickzeug usw. in groß' u

Prachtkatalog auf Anfrage. Vertreterg dl

Deutsche Fahrradwerke Stur^ ^
Gehr . Gr ttttner , Berlin -

Rehpir^Familien -Nachrichten
Gestorben:

Elisabeth Pfeifer -Dillenburg . 3s/i I.
Beerdigung : Sonntag , den 14. Juni
nachm. 4 Uhr in Wommelshausen.

Kirchliche Dachrichtrs.
Sonntag, den 14. Juni.

(1. n. Trinitatis.)
Haiger.

der
lUUU !

entl- K.Wiederbring. cr9a ufo
Pr » 8 eI »v E > ^

IIH.W1«
Kirchengemeinde

Vm. 8 Uhr: Jugendgottesdienst,
gehalte» von Herrn General¬
superintendentenOh ly, Pfarrer
Heitefuß und Pfarrer Cuntz.

10 Uhr: Jubiläumsgottesdienst.
Mitwirkung des Kirchenchors.
Festprediger: Herr General-
fuperintendent Ohly-Wiesbaden
Ansprachen der Vertreter staat¬
licher und kirchlicher Behörden.

Kollekte fürs Altersheini.
2 Uhr Kirchl. Feier in der Kirche
Ansprachen früherer Geistlichen
v. Haiger, und von Geistlichen,
deren Gemeinden früher zu
Haiger gehört haben. Zwischen
den Ansprachen werden aus¬

wärtige Vereine singen.
Nachm. »/«5Uhr Jugendfestspiele

auf dem Haarwasen.
Ansprachen der Herren Lehrer
Müller-Allendorf und Pfarrer

Lic. Steubing-Sch irrstem.
Abends 8 Uhr Gedenkfeier

in der Kirche. Ansprachen der
Herren: Gencralsnperintendent
Ohly, Dekan Prof. Haußen-
Herborn, Pfr . Conrad-Dillen-
burg und Pfr . W. Haarbeck

aus Barmen

kowxletl Jß*

Ferd. Bendaf

an beliebigen
Geschäft beh. Unttt
gemerkte Käuser.
kostenlos . NurÄ s scht. J.
eiqentümern erw» -

Jungk als
Gute Ausbildung ^:te Ausvunu-o ^

Schuhma-H^

Wereinshaus Kerßorn
Montag, abends 9 Uhr

Bibelbefprcchung im Männer¬
und Jünglingsverein.

Mittwoch abend 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Pouuerstag, den 18. Juni
im großen Saal vorm. 9 Uhr
Versammlungd.Kreissynode

Donnerstag 8>/r Uhr
Gesangstunde

des gemischten Chores.
Freitag abend 9 Uhr

Gebetstunde.
Samstag, abends 9 Uhr

Gesangstunve des Männer
Jünglingsvereins.

xsästea & t,
HaushaltunOd Sllee'‘

Rsichhaltfg „ AV

§c»rsll''
u.

Dillenburg.
Dienstag 8V2 Uhr
Jungfrauenverein.
Mittwoch81/2 Uhr
Jünglingsverein.
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